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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
Montag den 24. Oktober. 


In lan d. 


Berlin den 22. Oktober. Se. Mojeftät der Nds 
nig haben Allergnaͤdigſt geruht: 
Dem Oberſten von Uthmann, Inſpekteur der 
Zten Pionier⸗Inſpektion, den Rothen Adler⸗Orden 
Zter Klaffe mit der Schleife, und dem beim Gene» 
ral⸗Kommando des Sten Armee⸗Corps angeſtellten 
Militair⸗Ober⸗ Prediger Moͤllhauſen, den Rothen, 
Adler-Orden Ater Klaſſe zu verleihen. 


Se. Koͤnigliche Hoheit der 
nach Bonn abgereiſt. 


Der surf Michael Galitzin iſt nach Bonn 
abgereiſt. 


Ständiſche Ausſchüſſe. 
„ 
* x 


die näheren Beſtimmungen für den von 
des Königs Majeftät verheißenen Steus 
ersErlaß und über die Beförderung ei: 
ner umfaffenden Eifenbahn-Verbindung 
zwiſchen den verſchiedenen Provinzen der 
Monarchie unter Beihülfe aus 
Staats mitteln. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den im 
vorigen Jahre zu den Provinzial⸗Landtagen verſam⸗ 
melt geweſenen Ständen vom Anfange des Jahres 
1844 ab einen Steuer⸗Erlaß von 1,500,000 bis 
: in Ausſicht zu ſtellen und die 


Prinz Georg iſt ſt 


werde. Dabei ſprachen Se. Majeftät die Abſicht 
aus, die verheißene Erleichterung vorzugsweiſe den 
aͤrmeren Klaſſen der Steuerpflichtigen zu gewähren, 
und gaben es zugleich der näheren Erwägung der 
Stände anheim, ob es zur Befoͤrderung des Woh⸗ 
les des Landes etwa vorzuziehen ſei, anſtatt des 
Steuer⸗Erlaſſes eine gleiche, nach Maßgabe des 


Ertrages der Klaſſen-, Mahl⸗ und Schlachtſteuer, 


unter die einzelnen Provinzen zu vertheilende Sume 
denſelben zu uͤberweiſen, damit ſolche zu deren Be- 
em, wo möglich unter Mitberuͤckſichtigung des 
Zweckes der Erleichterung der ärmeren Klaſſen, 
verwendet werden konne. a 

Bei der Verathung über dieſe Allerhoͤchſte Prbpo⸗ 
fition haben ſich nur die Stände des Großherzog⸗ 
thums Poſen für die letzgedachte Maßregel, die 
Stände der übrigen Provinzen aber — obwohl nicht 
überall einſtimmig — für den angekündigten Steuer⸗ 
Erlaß ausgeſprochen. Ueber die Art und Weiſe, in 
welcher derſelbe am zweckmaͤßigſten auszuführen ſei, 
hat ſich eine größere Verſchiedenheit der Anſichten 
herausgeſtellt. Es haben nämlich die Rheiniſchen, 
die Schleſiſchen, und eine betrachtliche Minorität 
der Pommerſchen Stände für eine Ermäßigung der 
Klaſſen⸗Steuer mit verſchiedenen Modifikationen und 
für eine entſprechende Erleichterung der mahl- und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Städte geſtimmt, während 
die Majorität der Pommerſchen Stände, ingleichen 
die Preußiſchen, Brandenburgiſchen, Saͤchſiſchen 
und Weſtphaͤliſchen Staͤnde die zweckmäßigſte Weiſe 
der dem Lande zugeſicherten Erleichterung in einer 
Herabſetzung des geſetzlichen Salz-Debitspreiſes zu 
finden glauben. Außerdem haben mehrere ſtändi⸗ 
ſche Verſammlungen den Wunſch ausgeſprochen, 
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daß durch Errichtung neuer Sellereien mit der Ver⸗ 
bindlichkeit zum Kleinverkauf des Salzes für be⸗ 
ſtimmte Preiſe auf moͤglichſte Gleichſtellung des 


Detailpreiſes des Salzes mit dem Faktoreipreiſe 


hingewirkt werden moͤge. S 

Bei den weiteren Berathungen über dieſe gutacht⸗ 
lichen Aeußerungen der Stände iſt die Ermäßigung 
des geſetzlichen Salzpreiſes als das geeignetſte Mit⸗ 
tel anerkannt worden, den verheißenen Steuer⸗Er⸗ 
laß, nach den landesväterlichen Abſichten Sr. Mas 
jeftat des Königs, zu einer vorzugsweiſe für den 
ärmeren Theil des Volks fuͤhlbaren, allgemeinen 


Erleichterung zu benutzen. Auch iſt dabei nicht 


unbeachtet geblieben, daß die gedachte Maßregel 
als der erſte entſcheidende Schritt zu einer Gleich- 
ſtellung der Salzpreiſe in ſammtlichen Staaten des 
Zoll⸗Vereins — in ihrer weiteren Entwickelung das 
zu führen koͤnne, dem für die Sittlichkeit des Volks 
fo verderblichen Einſchwäͤrzen des Salzes in die an 
die benachbarten Vereins Staaten angraänzenden 
Landestheile ein Ziel zu ſetzen und damit allen, in⸗ 
nerhalb des Zoll-Vereins, zum Schutze des Solz⸗ 
Monopols noch beſtehenden läſtigen Kontrol⸗Ein⸗ 
richtungen ein erwünſchtes Ende zu machen. 

In Erwägung dieſer Grunde und mit Ruckſicht 
auf den durch die überwiegende Majorität der 
Stände kundgegebenen Wunſch des Landes, haben 
des Koͤnigs Majeſtät Sich dahin zu entſcheiden ge⸗ 
ruht, daß der zum 1. Januar 1843 angekündigte 
Steuer-Erlaß, der Hauptſache nach, durch eine 
Ermäßigung des geſetzlichen Salzpreiſes in Ders 
bindung mit Maßregeln, welche eine Herabſetzung 
dieſes Preiſes auch beim Klein⸗Verkaufe zu bewir⸗ 
ken geeignet find, gewährt werden ſolle. 

Was den Betrag der zu erlaſſenden Summe bes 
trifft, fo gereicht es dem landesväterlichen Herzen 
Sr. Majeſtät zur beſonderen Genugthuung, daß 
die Umſtaͤnde es geſtatten, die Allerhoͤchſtihren Uns 
terthanen zugeſicherte Abgaben = Erleichterung ſchon 
jetzt in einem hoͤheren Maße eintreten zu laſſen, 
als es früher in Ausſicht genommen werden konnte. 
Die in dieſem Jahre angeordnete und bereits voll⸗ 
ſtaͤndig ausgeführte A e der Staats⸗ 
Schuldſcheine wird nämlich eine jährliche Zins⸗-Er⸗ 
ſparniß von beinahe 500,000 Rthlr. zur Folge has 
ben, und obgleich ſolche, wegen der den Inhabern 
der Staats⸗Schuldſcheine gewährten Praͤmie von 
2 pCt, des Kapitals, erſt nach Ablauf von 4 Jah⸗ 


ren eine wirkliche Erleichterung der Staatskaſſe herz 


beiführen wird, ſo geſtattet es doch der Staatshaus⸗ 
halt, bei ſtrenger Beſchränkung der Ausgaben auf 
das wirkliche Bedörfniß, dieſe Erſparniß ſchon jetzt 
dem Steuer⸗Erlaß zuzurechnen. : 

Dem entſprechend, haben des Könige Majeftät 
befchloffen, die verheißene Abgaben⸗Ermäßigung 


auf zwei Millionen Thaler auszudehnen, wobei die 


von Jahr zu Jahr ſteigende und 1843 ſchon auf 


50,00 Riblr. anzunehmende Minder⸗ Einnahme, 


e 


SARET 


welche aus der von mehreren Probinzialſtanden ges 
wuͤnſchten und durch Allerhoͤchſte Kabinets-Ordre 
vom 21. Juli v. J. angeordneten Befchränfung der 
Staats⸗Lotterie hervorgeht, nicht in Anſchlag ge⸗ 
bracht werden ſoll. 

Dagegen ſollen auf den Steuer⸗Erlaß, nach 
Allerhoͤchſtem Befehl, zuvoͤrderſt 

1) diejenigen — 

2 60,000 Rthlr. 5 
angerechnet werden, welche der Staatskaſſe durch 
die mittelſt Allerhoͤchſter Kabinets-Ordre vom 10ten 
Dezember v. J. angeordnete Aufhebung der bis da⸗ 
hin beſtandenen Abgabe von Miethkutſchern und 
Lohnfuhrleuten ſchon vom 1. Januar d. J. ab ent⸗ 
gangen find. 


Ferner 
2) beabſichtigen des Königs Majeſtaͤt, die nach 
der Sporteltax-Ordnung für die Ober- Praͤſidien, 
Regierungen, Konſiſtorſen, Provinzial⸗Schul⸗Kolle⸗ 
gien und Medizinal⸗Kollegien vom 25. April 1823 
in Verwaltungs- Angelegenheiten zu entrichtenden 
Verhandlungs- und Ausfertigungs-Sporteln, die 
bisher eine jährliche Geſammt⸗Einnahme von 
20,000 Nthlr. 5 
gewährt haben, vom 1ſten Januar 1843 ab ganz 
aufzuheben. . 


3) Der ganze, nach Abzug dieſer Summen ver⸗ 


bleibende Reſtbetrag des Steuer⸗Erlaſſes mit 
1,920,000 Rthlrn. 


ſoll, nach den Allerhoͤchſten Beſtimmungen, Pein : 


Laude durch Herabſetzung des Salzpreiſes gewährt 
und dabei im Intereſſe der bedürftigeren Volksklaſ⸗ 
ſen dahin gewirkt werden, den noch nicht hinrei⸗ 
chend beſeitſgten, unverhältnißmäßigen Unterſchied 
zwiſchen dem Faktoreipreiſe und dem Detail⸗Ver⸗ 
kaufspreiſe des Salzes überall auf ein billiges Maß 
zurückzuführen. 

Was zunächſt den geſetzlichen Debitspreis det 
Salzes betrifft, der gegenwärtig 15 Kthlr. für die 


Tonne (von 405 Pfd.) beträgt, fo wollen des Kö⸗ 


nigs Majfeſtät denſelben fo weit, als es nach den 
unter den Zollvereing> Staaten beſtehenden Verab⸗ 
redungen für jetzt zuläſſig iſt, nämlich auf 12 Rthlr. 


für die Tonne, mithin um 3 Rthlr. oder 20 pCt. 


herabſetzen. Da der jährliche Debit desjenigen Sal⸗ 
zes, welches zum vollen Faktoreipreiſe verkauft wird, 
in den letzten Jahren gegen 580,000 Tonnen betra⸗ 


gen hat, fo wird durch dieſe Preis⸗Ermäßigung die, 


Laſt der Steuerpflichtigen im Ganzen um 
1,740,000 Rthlr. 
erleichtert werden. 
Die noch übrigen 
180,000 Nthlr. 
ſollen, nach dem Sr. Majeſtät, dazu verwendet 
werden, die Detail⸗Verkaufspreiſe des Salzes ſo 
viel wie möglich in ein erwünſchtes Verhältniß zu 
dem Faktoreipreiſe zu bringen. 8 
Das Pfund Salz wird 


nwärtig, wo det 


S 
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Faktoreipreis 15 Rthlr. pro Tonne, d. i. 135 Pfen⸗ 
nig pro Pfd., beträgt, im Kleinhandel für 15, 16 
bis 18 Pfennige verkauft. Bei der bevorſtehenden 
Ermäßigung des Faktoreipreiſes auf 12 Rthlr. pro 
Tonne oder 10% Pfennige pro Pfund wird darauf 
Bedacht genommen werden, den Detail-Verkaufs⸗ 
preis des Salzes überall mindeſtens auf 1 Silber⸗ 
groſchen pro Pfund herunterzubringen, ein Satz, 
der einem Tonnenpreiſe von 13 Rthlr. 15 Sgr. 
entſpricht, mithin dem Kleinhändler noch einen Ge⸗ 
winn von 1 Rthlr. 15 Sgr. oder 12 PCt. übrig 
laſſen und doch beſonders für die ärmere Klaſſe des 


Volks eine weſentliche und ohne Zweifel ſehr fühl⸗ N 


bare Erleichterung herbeiführen würde, 

Wenn dieſer Zweck erreicht werden ſoll, ſo wird 
es, nach der Anſicht der Steuer-Verwaltung, noth⸗ 
wendig ſein, die zur Debitirung des Salzes für 
den geſetzlichen Preis beſtimmten Abſatzſtellen ſo weit 
zu vermehren, daß es den Kleinhändlern und den⸗ 
jenigen Konſumenten, die das Salz nicht in ganz 
geringen Quantitäten ankaufen, nirgends an Ge⸗ 
legenheit fehlt, ſich in mäßigen Entfernungen un⸗ 
mittelbar aus jenen Abſatzſtellen mit ihrem Bedarf 
zu verſorgen. Durch dieſe Maßregel wird zwar, 
wegen der Verwaltung- und Magazinirungs-Ko⸗ 
ſten, ein bedeutendes Geld-Opfer in Anſpruch ge— 
nommen, es wird aber dadurch, nach den Anfichten 
der Steuer⸗Verwaltung, möglich werden, den Klein⸗ 
bandel mit Salz überall zum Gegenſtande der freien 

Konkurrenz zu machen und auf dieſem Wege die 
bezweckte Reduktion des Detail- Verfaufpreifes des 
Salzes ſicherer zu erreichen, als es durch kontrakt⸗ 


liche Verabredungen mit einzelnen privilegirten 
Kleinhändlern möglich iſt, indem dergleichen mono⸗ 
polähnliche Begünſtigungen zu leicht auf andere 


Weiſe das Publikum beeinträchtigen können. 

Des Königs Majeſtät wollen über dieſe von der 
Steuer = Verwaltung für zweckmäßig erachteten 

Maßregeln zur Erzielung eines möglichſt niedrigen 
Salzpreiſes beim Klein-Verkauf das Gutachten 
der ſtändiſchen Ausſchüſſe vernehmen und haben Sich 
bis dahin die Allerhöchſte Entſcheidung darüber vor⸗ 

zubehalten geruht. ; Be 

Die nähere Darlegung der hierunter zu treffen⸗ 
den Einrichtungen iſt nebſt einem Ueberſchlage der 


aus letzteren erwachſenden Ausgaben in der Anlage 


beigefügt. (S. unten.) Die vereinigten ſtändiſchen 
Ausſchüſſe werden ſich nun zunächſt über die Frage 
zu äußern haben: ur 

ob fie mit den hierin vorgeſchlagenen Maßregeln 

einverſtanden find, oder welche anderweitige An⸗ 
ordnungen fie zur Erzielung eines mäßigen Salz⸗ 
preiſes im Klein= Verkauf denſelben ſubſtituirt zu 
ſehen wünſchen n; 5 
Obwohl demnach Majeſtät beſchloſſen haben, 
Ihren getreuen Untert ) that 
möglichſt ausgedehnten und fühlbaren Abgaben⸗Er⸗ 
leichterung in der angegebenen Weiſe und unter 


anen die Wohlthat einer 


den nach Anhörung der ſtändiſchen Ausſchüſſe noch 
näher feſtzuſtellenden Modalitäten, der früher er⸗ 
theilten Zufiherung gemäß, vom I. Januar k. J. 
ab zu gewähren, ſo haben Allerhöchſtdieſelben doch 
auch diejenigen Stimmen und Wünſche nicht un⸗ 
beachtet laſſen wollen, die bei den ſtändiſchen Be⸗ 
rathungen über den Steuer-Erlaß und, in deren 
Folge für eine Vermehrung der öffentlichen Com⸗ 
munications⸗ Anlagen, namentlich durch Herſtellung 
größerer Eiſenbahn- Verbindungen, laut geworden 
ſind und ſich zu dem Vorſchlage vereinigt haben, 
für ſolche Zwecke den dem Lande zugeſicherten Ab⸗ 
gaben⸗Erlaß zu verwenden. 5 

Dieſe Wünſche und Vorſchläge, die unleugbar 
vielfachen Anklang im Lande gefunden haben, be⸗ 
ruhen auf dem immer deutlicher empfundenen Be⸗ 
dürfuiſſe einer mit der Induſtrie der größeren Eur 
ropäiſchen Länder Schritt haltenden gewerblichen 
und kommerziellen Entwickelung. Man glaubt — 
mit Recht — in möglichſt vollkommenen Verbin⸗ 
dungsmitteln einen der kräftigſten Hebel des ge⸗ 
werblichen Verkehrs zu finden, und es hat ſich viel⸗ 
fach die Anſicht geltend gemacht, daß die Herſtel⸗ 
lung größerer Eiſenbahnlinien in denjenigen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie, die ohne eine kräftige Hülfe 
von Seiten des Staats auf den Beſitz folder An⸗ 
lagen verzichten müſſen, auf den gewerblichen Vers 
kehr befruchtender wirken und dadurch den Wohl- 
ſtand des Volks kräftiger befördern dürfte, als eine 
für den Einzelnen wenig fühlbare Steuer⸗Ermäßi⸗ 
gung, und daß darin namentlich die ärmere Klaſſe 
der Bevölkerung eine reiche Erwerbsquelle finden 
würde. N N f | 
Des Königs Majeſtät haben Sich zwar einerfeits- 
durch Erörterungen dieſer Art nicht beſtimmen laſ⸗ 
fen können, die dem Lande ertheilte und von der 
überwiegenden Mehrzahl ſeiner verfaſſungsmäßigen 
Vertreter mit Dank angenommene Zuſicherung ei⸗ 
nes der finanziellen Lage des Staats entprechenden 
Steuer-Erlaſſes zurückzunehmen. Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben haben aber andererſeits in Ihrer Weisheit das 
Gewicht der Gründe nicht verkannt, auf denen jene 
Wünſche und Anſichten beruhen, und daher eine 
nähere Prüfung derſelben angeordnet. 

Das Ergebniß dieſer Prüfung iſt Folgendes: 

Außer den ſchon in Betrieb geſetzten vaterländi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen können nur die nachſtehend ge⸗ 
nannten als geſichert angeſehen werden, nämlich 
die Bahnen 25 
a von Berlin nach Stettin, 

von Berlin nach Frankfurt, 
von Magdeburg nach Halberſtadt, 

von Köln nach Bonn, 

von Breslau nach Freiburg und 
von Breslau nach Oppeln. : 
Neben denfelben find zur Herſtellung eines alle 


Provinzen der Monarchie umfaſſenden Eiſenbahn⸗ 


netzes theils erforderlich, theils ſehr wünſchenswerth: = 
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1) eine Bahn von der Hannoverſchen Landes⸗ 
renze bei Minden nach Köln, f 

2) eine Bahn von Halle durch Thüringen in 
der Richtung auf den Mittelrhein, 

3) eine Bahn, die, mit Benutzung einer der im 
Bau begriffenen Bahnen von Berlin zur Oder, 
Berlin mit Königsberg und, vermittelt einer 
Zweigbahn, mit Danzig verbände, auch un⸗ 
ter Umſtänden, bis zur Ruſſiſchen Grenze 

fortgeſetzt werden könnte. 

4) eine Bahn von Frankfurt nach Breslau und 
von Oppeln zur Oeſterreichiſchen Grenze. 

5) eine Bahn zur Verbindung von Poſen einer⸗ 
ſeits mit der nach Preußen, andererſeits mit 
der durch Schleſten führenden Linie. 

Die politiſche, militairiſche und kommerzielle 
Wichtigkeit dieſer Bahnlinien unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel. Die meiſten darunter ſind bereits theils auf 
Veranlaſſung, theils unter dem Beirath und Bei⸗ 
ſtande des Staats Gegenſtand ſorgfältiger Unter⸗ 
ſuchungen und anderer vorbereitenden Verhandlun⸗ 
gen geworden, und es wird allgemein anerkannt, 
daß es für das Wohl des Landes höchſt wünſchens⸗ 
werth und, wenn man nicht hinter den Anforde⸗ 
rungen der Zeit zurückbleiben wolle, ſelbſt nothwen⸗ 
dig ſei, alle jene Eiſenbahnen fo bald wie mög⸗ 
lich zur Ausführung zu bringen. (Fortſ. folgt.) 


—̃ä — 


Ausland. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 13. Okt. Durch einen 
aus Eliſabethgrad datirten Tagebefehl des Kaiſers 
vom 30. v. Mts. wird der General⸗Lieutenant von 
Grabbe J., auf fein Anſuchen und mit Ruͤckſicht 
auf feine Geſundheit, ermächtigt, den Ober⸗Befehl 

über die Kaukaſiſchen Truppen niederlegen, und iſt 
an feiner Stelle der General⸗Lieutenant Gurko?) zum 
Befehlshaber der Armee, ſo wie zum Chef der Kau⸗ 
kaſiſchen Provinz, ernannt worden. ; 

Warſchau den 16. Okt. Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Großfürſt Michael empfing geſtern Vormittag 
die Generale, nahm dann die Citadelle in Augen⸗ 
ſchein, beſuchte den Fürften von Warſchau und deſ⸗ 
ſen Gemahlin im Schloß, ſpeiſte zu Mittag im 
Palaſt Lazienki mit dem Fürſten Statthalter und 

erſchlen Abends im Theater. 


ra 1 E ch. 

Paris den 16. Oktober. Der Prinz von Join⸗ 
pille und der Herzog von Aumale find am 9. d. zu 
Tours angekommen und am 10, von da nach Sau⸗ 
mur und Nantes abgereiſt, 

Briefe aus Liſſabon fagen, der juͤngſte Han⸗ 
dels⸗Traktat mit England fer Außerft unpopulair; 
die Regierung ſelbſt beſorge einen revolutionairen 


e der Nuſliſche Ge⸗ 


neral heißt aber Hur ko, 


* 


Ausbruch dagegen; es ſei die Rede von einem Um⸗ 
wälzungsplan zur Vereinigung von Portugal mit 
Spanien. ; 
Heftiger als je wuͤthen in dieſem Herbſt die Kranke 
heiten in der Afrikaniſchen Armee. Die unaufhoͤrli⸗ 
chen Expeditionen während des ungewöhnlich heißen 
Sommers ſind die wirkſamſte Urſache geweſen, durch 
welche ein Drittheil der Armee dienſtunfaͤhig gewor⸗ 
den iſt. Nach genauer Zählung befanden ſich im 
September in den verſchiedenen Spitaͤlern des 
Franzoͤſiſchen Afrika nicht weniger als 24,266 Kran⸗ 
Fe und Verwundete. Natuͤrlich find die Afrikani⸗ 
ſchen Heil⸗Anſtalten nicht für die Aufnahme und 
Verpflegung einer ſo ungeheuren Menge von Kran⸗ 
ken eingerichtet, und dieſe haben daher zum großen 
Theil ſehr ſchlecht untergebracht werden muͤſſen. 
Uebrigens vergeht keine Woche, ohne daß in Mar⸗ 
ſeille, Toulon, Cette und den benachbarten Haͤfen 
Schiffe mit Hunderten von Kranken ankommen, 


von denen ſehr viele die Franzoͤſiſche Erde nur be⸗ 


ruͤhren, um ein Grab in ihr zu finden. Man 


dringt von Algerien aus darauf, daß nur geübte 


und koͤrperlich rüͤſtige Soldaten, die zuvor im fd» 
lichen Frankreich akklimatiſirt ſeien, nach Afrika 
geſchickt werden, welches vorzüglich den jungen uns 
mittelbar aus dem Vaterhauſe unter den Afritanis 
ſchen Himmel verpflanzten Soldaten verderblich ſei. 

Straßburg den 12. Oktober. Seit geſtern 
haben uns Dampfſchiffe und Eiſenbahnen die vielen 


Hunderte von Gäften, die dem Gelehrten⸗Vereine 
Unter den 1400 ein⸗ 


beiwohnten, wieder entführt. 
geſchriebenen Mitgliedern wohnten über A000 den 
verſchiedenen Sectlonen bei. Die Fremden waren 
alle ſehr zufrieden mit der Aufnahme, die ſie bei 
uns fanden, und namentlich zeigte ſich in Vezie⸗ 
bung auf die anweſenden Deutſchen die ſchoͤnſte 

uvorkommenheit und die allgemeinſte Achtung für 
ihr wiſſenſchaftliches Streben. Ohne Zweifel wird 
das Projekt, eine encyklopaͤdiſche Geſellſchaft für 
die Gelehrten der Rhein⸗Ufer zu bilden, ſehr bald 
in Ausführung kommen, wodurch einem ſchon längſt 
ſehr lebhaft gefühlten Beduͤrfniſſe in unſeren Ge⸗ 


genden am beſten abgeholfen würde. — Ungefähr 
80 Mitglieder des wiſſenſchaftlichen Kongreſſes 


machten geſtern noch einen Ausflug nach den indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements in Muͤhlhauſen, woſelbſt 
man ſich im Gebäude der dortigen Induſtrie⸗Ge⸗ 
ſellſchaft vereinigte, die Werkſtätten der Herren 
Dollfus, Mieg und Comp., der HH. Andreas 
Koͤchlin und Mayer beſuchte und bei einem Früͤhſtuͤck 
froͤhliche Toaſte ausbrachte. 
Großbritannien und Irland. 

London den 15, Oktober. Der Standard 
theilt heute einen Auszug aus einem Briefe mit, 
der in großer Eile am 27. Auguſt, dem Tage des 
Abgangs der letzten Oſtindiſchen Poſt, von Vom⸗ 
bay abgefertſgt wurde und aus der Feder des Ma⸗ 


jor Meſſter vom 28 ten Königlichen. Jufanfetie⸗ 
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Regimente herruͤhrt. Er lautet wie folgt: „Der 
Oberſt unſeres Regiments iſt beauftragt, den Be⸗ 
fehl über eine Brigade zu übernehmen. Mir fallt 
daher das Kommando des Regiments zu. Wir 
rücken ſogleich ins Feld. Ueberaus unheilvolle 
Nachrichten ſind aus dem Innern eingetroffen. Das 
Aiſte Regiment iſt in Stuͤcke gehauen.“ Der Stan: 
dard entſchuldigt ſich wiederholt mit feiner Pflicht, 
als eines der Organe der Preſſe, wegen Publizirung 
einer ſolchen Nachricht, die Viele in Angſt und Bes 
ſorgniß ſetzen muͤſſe, und deren Beſtaͤtigung oder 
Widerlegung nicht vor Ankunft der nächiten Oſtin⸗ 
diſchen Poſt zu erwarten ſei, waͤgt aber zugleich 
alle Umſtände ab, welche fuͤr und gegen die Wahr⸗ 
beit der Nachricht ſprechen, und gelangt dadurch 
zu der Anſicht, daß der Schreiber des Briefes ent⸗ 
weder ganz falſch berichtet worden, oder daß die 
Thatſachen, welche ſeinem Berichte zum Grunde 
liegen, durch das Gerücht übertrieben worden ſeien. 

Der „Great Weſtern“, mit welchem Schiffe Lord 
Morpeth aus den Vereinigten Staaten zurüͤckge⸗ 
kehrt iſt, kam vorgeſtern Abend in Briſtol an und 
brachte Nachrichten aus Kanada mit, welche von 
nicht unbedeutender Aufregung in jener Kolonie res 
den, veranlaßt durch den Entſchluß des Generals 
Gouverneurs, zwei Mitglieder der liberalen Partei 
als Juſtiz-Beamte anzuſtellen. Der Entſchluß er⸗ 
regte Zwieſpalt unter den Rathgebern des Gouver⸗ 
neurs und veranlaßte den General- Prokurator, 
Herrn Draper, ſeine Entlaſſung einzureichen. Das 
Kanadiſche Parlament dagegen hat dem Generals 
Gouverneur eine Dank-Adreſſe für fein Verfahren 
überreicht. 3 

Das aus Weſtindien in Falmouth eingetroffene 
Dampfſchiff „Tay“ bringt keine politiſchen Nach⸗ 
richten von Bedeutung. Mehrere Weſtindiſche In⸗ 
ſeln waren von Orkanen heimgeſucht worden, die 
vornehmlich am 4. und 5. in Havana großen Scha⸗ 
den anrichteten. Auf Jamaika, von wo die Nach⸗ 
richten bis zum 8. September reichen, hatte man 
am 6, September leichte Erdſtoͤße geſpuͤrt. 

Der Mancheſter Guardian meldet, daß es 
den Direktoren der Mancheſter Bank gelungen iſt, 
ein Arrangement zu treffen, in Folge deſfen alle 
Anforderungen befriedigt werden Fönnen, welche im 
gewöhnlichen Laufe des Geſchaͤfts an die Bank ges 

acht werden möchten. Der Nachſchuß von 2 
Pfd. auf die Actie iſt aber unvermeidlich. Man 
ſcheint auf eine nicht ungünſtige Liquidation zu 
rechnen. 

Die Beltiſchen Streitkräfte — Afghaniſtan ge⸗ 
genüber — beſtehen in folgenden Corps: General 
Nott hat 7000 Mann, General Pollock 12,000 
Mann, Sir Ch. Napier 7000 Mann; die Reſerve⸗ 
armee bei Ferozepore ſoll auf 20,000 Mann ge⸗ 
bracht werden; Geſammtzahl: 46,000 Mann. 

London den 16. Oktober. (B. H.) Die vom 
Standard gegebenen Nachrichten aus Bombay 


(f. oben) werden allgemein bezweifelt. Es ſind in 
London Briefe vom Gouverneur von Bombay, Sir 


George Arthur eingegangen, welche bis zum 28. 


Auguſt, alſo einen Tag weiter als der Brief des 
Major Meſſiter, reichen und nichts von den in letz 
terem erwähnten unheilvollen Ereigniffen wiſſen. 
Eben ſo wenig melden davon die Briefe aus Kan⸗ 
dahar, welche bis zum 4. Auguſt gehen, und die 
Briefe aus Sukkur am Indus, durch welche Stadt 
die Korreſpondenz von Quettah paſſirt, vom 7. 
Auguſt. ; 

Das große Myſterium der Indiſchen Politik iſt 
noch immer unentſchleiert und wir konnen uͤber die 
Beſtimmungen der zahlreichen Streitkraͤfte, die ges 
genwaͤrtig in Firospur, an der Graͤnze von Lahore, 
verſammelt ſind, nur Vermuthungen hegen. Der 
Korreſpondent der Times, der eben fo unparteliſch 
als geſchickt und beredt iſt, unterſtuͤtzt in der That 
die in Indien herrſchende Meinung, daß jene Trup⸗ 
pen gegen die Seiks beſtimmt feien; aber auf wel⸗ 
che Weiſe dies geſchehen ſoll, kann ich nicht begrei⸗ 


fen. Das Königreich Lahore ift allerdings ſeit dem 


Tode Rundſchit Sing'hs durch Verſchwoͤrungen 
und Gewaltthätigkeiten zerriffen; allein obgleich 
man annimmt, daß die Armee die Ruhe des Be⸗ 
herrſchers bedrohe, ſo hat ſie doch in der Stunde 
der Noth niemals ermangelt, ſeinen Britiſchen 
Bundesgenoſſen weſentliche Dienſte zu leiſten. 
T i. 

Konſtantinopel den 28. Sept. (A. Z.) In 
dieſem Augenblick wird ein Hattiſcheriff Sr. Hoheit 
des Groß⸗Sultaus an die hohe Pforte kommuni⸗ 
eirt. Der Hattiſcheriff enthält die Loͤſung der Li⸗ 
banons⸗Frage. Seinem Inhalt gemäß, wird Eſſaad 
Paſcho von Saidah zum Gouverneur des Libanons 
und Anti⸗Libanons ernannt, zwei Kaimakans ſollen 
unter feiner Leitung und feinem Oberbefehl das Gt» 
birge verwalten, der Eine den Maroniten, der Une 
dere den Druſen vorgeſetzt werden; Omer Paſcha 
wird ſeines Poſtens enthoben, die Albaneſiſchen Mi⸗ 
lizen ſollen ſofort aus Syrien zuruͤckgezogen und 
durch regulaire Truppen erſetzt werden. Durch die⸗ 
ſen großherrlichen Entſcheid ſind alle Druſen und 
Maroniten ihrer eingebornen Chefs beraubt, die 
Familie des Emir Beſchir bleibt nach wie vor aus 
ihrem Vaterlande verbannt und eine definitive Tuͤr⸗ 
kiſche Adminiſtration wird nun ohne Weiteres im 
Syriſchen Gebirge inſtallirt werden. Wir werden 
bald ſehen, ob und mit welchen Hinderniſſen der 
großherrliche Befehl in ſeiner Ausführung zu käm⸗ 
pfen haben wird. Vor ungefähr einer Stunde ers 
hielt Herr v. Bourqueney zuerſt einen Wink von die⸗ 
ſer Anordnung, und ſeitdem fliegen Boten aus ſei⸗ 
nem Hotel nach allen Richtungen hin, wahrſchein⸗ 
lich um feine Kollegen davon zu inſtruiren. Einer 
dieſer Boten eilte ſo eben nach dem Hafen, um dem 
Franzoͤſiſchen Dampfboot, das heute die Fahrt nach 
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Marſeille antreten ſollte, den Befehl zu uͤberbringen, 
die Abfahrt bis auf weiteres zu ſiſtiren. f 

Mit dem letzten Dampfboot von Trapezunt iſt 
ein Tuͤrkiſcher Abgeſandter von hier nach Perſien ab⸗ 
gegangen. Er überbringt das Ultimatum der Pforte, 
wegen der mit Perſten beſtehenden Differenzen nach 
Teheran. Hinſichtlich der Entſchaͤdigungs⸗Gelder 
bewilligt die Pforte die Hälfte der von Perfien an⸗ 
geſprochenen Summe, in Bezug auf den Territo⸗ 
rialſtreit fchlägt fie ein Schiedsgericht vor, endlich 
was die Klagen des Schah's gegen einige Tuͤrkiſche 


Graͤnz⸗Paſcha's anbelangt, verſpricht die Pforte 


zwei derſelben von ihren Poſten zu entfernen. In 
ein Weiteres erklärt die Pforte ſich keinenfalls ein⸗ 
laſſen zu wollen. Der Großbritanniſche und der 
Ruſſiſche Repraͤſentant haben mit demſelben Dampf⸗ 
boot Depeſchen nach Perſien expedirt, die, wie es 
heißt, darauf berechnet find, die Vorſchlaͤge der 
Pforte zu unterſtützen und den Frieden in Aſien zu 
erhalten, 

Von der Serbiſchen Graͤnze den 5. Okt. 
(Deutſche Bl.) Der in Serbien von der jetzt herr 
ſchenden Partei gefangene Miniſter der vertriebenen 
Regierung, Herr Rajewitſch, ward gleich nach dem 
Einzug der Inſurgenten in Belgrad vor eine außer⸗ 
ordentliche Kommiſſion geſtellt und die von ihm ge⸗ 
führte Adminiftration einer ſtrengen Unterſuchung 
unterworfen. Das nun erfolgte Urtheil lautet auf 
lebenslaͤngliche Haft auf der Feſtung Kiupria. 
Das Urtheil ward ſogleich durch Abfuͤhrung des 
Herrn Rajewitſch nach gedachter Feſtung in Voll⸗ 
zug geſetzt. — Die proviſoriſche Regierung zeigt in 
allen ihren Schritten eine außerordentliche Wach⸗ 
ſamkeit und ängſtliche Beaufſichtigung jedes Frem⸗ 
den, der den Serbiſchen Boden betritt, ein Ver⸗ 
fahren, welches die unangenehmſten Plackereien im 
Gefolge hat. Die Haltung der herrſchenden Par⸗ 
tei verrath uͤberhau 
in die Zukunft, 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Die veränderte Witterung um die 
Mitte des September iſt für das Land von weſentli⸗ 
chem Nutzen geweſen. Kam für die Kartoffeln auch 
der lang entbehrte Regen zu ſpaͤt, ſo hat er doch 
noch den Graswuchs befördert, und dem Viehſtande 
einige, wenn auch immer noch geringe Weide ‚ges 
währt; vornehmlich aber iſt er dek Saaotbeſtellung 
günftig geweſen, das eingefaete Kora ift mehren⸗ 
theils gut aufgegangen und hat ein kräftiges Grün, 
— Wenn gleich im verfloſſenen Monate in einigen 
Kreifen die Sterblichkeit der Menſchen etwas groͤ⸗ 
Ber geweſen als ſonſt, fo iſt der Geſundheitszuſtand 
im Allgemeinen doch als befriedigend anzuſehen. 
Ruhr und katarrhaliſche Fieber haben ſich noch am 
meiſten gezeigt; unter den Kindern haben an ein⸗ 
zelnen Orten auch die Maſern geherrſcht, welche 
indeſſen immer gutartig geweſen ſind. Die im 


pt Unſicherheit und Mißtranen ſchuͤ f 
; Sr Nachdem ſich dieſelben zu dieſem Zwecke im Könige 


Wreſchener Kreiſe in den Doͤrfern Zberki, Bardo, 
Chwalibogowo, Zernik und Zajezierce ausgebroche⸗ 
nen Menſchenblattern, find nicht weiter verbreitet 
worden. 

Eines unnatuͤrlichen Todes find im Poſener Reg.⸗ 
Bez. im Laufe des vorigen Monats überhaupt 21 
Menſchen geſtorben. In Skupia, im Schildberger 
Kreiſe, ſtarb ein Bauer an den ſchwarzen Blattern, 
welcher vorher eine kranke Kuh abgeledert und ſich 
auf dieſe Weiſe angeſteckt haben ſoll, was jedoch 
nicht näher hat ermittelt werden koͤnnen. In Go⸗ 
ling, im Pleſchener Kreiſe, wurde an einem Ablaß⸗ 
Tage bei einer Schlägerei ein Mann am Kopfe je 
ſchwer verwundet, daß er am dritten Tage darauf 
ſtarb. Am Aten d. M. ſind bei einer Schlägerei 
zwiſchen den Knechten von Winiary, hieſigen Kreis 
ſes, und den Hufaren der daſelbſt Fantonirenden 2. 
Eskadron des 7. Huſaren⸗Regiments im Kruge zu 
Urbanowo 2 Huſaren ſo bedeutend verletzt worden, 
daß ſie in Folge der Verletzungen geſtorben. Die 
Thaͤter, 8 Knechte, find dem Inquiſttoriate hier⸗ 
ſelbſt uͤberliefert worden. Die Ehefrau des Kahn⸗ 
führers Ignatz Starkiewicz hierſelbſt hat ſich am 8. 
d. in der Warthe ertränft, nachdem fie vor länger 
rer Zeit von ihrem Manne böglich verlaſſen war, 
und ſich außer Stande ſah, den Unterhalt für ihre 
Kinder zu erwerben. Am 18. d. M. hat ſich der 
Polniſche Emigrant, Buchbinder Chludzinski, nach⸗ 
dem er erſt kurzlich aus Frankreich zurückgekehrt 
war, in feinem Logis im Bazar erfchoffen. Im 
Laufe des vorigen Monats ſind auch 2 unbekannte 
männliche Leichname und ein weiblicher Leichnam, 
letzterer in der Warthe nicht weit von hieſiger Stadt 
gefunden worden. i 

Berlin den 19. Oktober. Se. Majeſtaͤt der 
König geruhten Sich geſtern Vormittags zehn Uhr 
ſaͤmmtliche hier verſammelten Mitglieder der ftäne 
diſchen Ausſchüſſe in einer Cour vorſtellen zu laffen, 


lichen Schloſſe verſammelt hatten, würden ſie Sr. 
Maͤjeſtaͤt von dem Miniſter des Junern, Grafen 
von Arnim, und dem Marſchall der vereinigten ſtaͤn⸗ 
„diſchen Ausſchüſſe, Fuͤrſten zu Solms⸗Lich und 
Hohen- Solms, einzeln, vorgeftellt, worauf Se. 
Majeſtaͤt mit denfelden ſich huldreichſt zu unterhal⸗ 
ten geruhten. Nachmittags 3 Uhr fand Tafel bei 
Sr. Majeftät dem Könige ſtott, zu welcher auch 
ſaͤmmtliche Mitglieder der vereinigten ſtaͤndiſchen 
Ausſchuͤſſe zugezogen worden waren. Nach aufge⸗ 
hobener Tafel wurden dieſelben ihrer Majeſtaͤt der 
Koͤnigin vorgeſtellt, welche gleichfalls Sich mit 
ihnen auf das gnädigſte unterhielten. a 
Friedrich der Zweite, unwillig über die Exceſſe 
einiger jungen Offiziere, ließ einſt den als derb ber 
kannten General Ramin, damals Gouverneur von 
Berlin, zu ſich kommen und ſagte zu ihm: „Er 
muß beſſere Ordnung halten in der Garniſon, Er 
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muß den Faͤhnrichs grob kommen!“ — „Hm!“ — 
entgegnete Ramin — „noch groͤber? Ew. Majeſtaͤt, 
das wird nicht angehen, das iſt unmoͤglich!““ 5 
Klauſenburg. Allgemeines Aufſehen und Be⸗ 
dauern erregt hier ein Duell, das am 13. Sept. 
wiſchen zwei Individuen aus den höhern Stän⸗ 
den den Grafen Teleky und Bethlen) vorge⸗ 
fallen iſt, und welches leider die unglücklichſten 
Folgen nach ſich gezogen hat. Der Herausforde⸗ 
rer, ein junger Cavalier, wurde von der Kugel 
ſeines Gegners an der Bruſt getroffen; im Todes⸗ 
kampfe raffte er aber noch ſeine letzte Kraft zuſam⸗ 
men und zielte mit ſolch einer krampfhaften Feſtig⸗ 
keit und Sicherheit auf die Stirne ſeines Gegners, 
eines hochgeſtellten Mannes und Familienvaters, 
daß dieſer, tödtlich getroffen, niederſank und au⸗ 
genblicklich verſchied. Die Urſachen dieſes unglück⸗ 
ſeligen Zweikampfes werden verſchieden angegeben, 
und es walten zu viele zarte Rückſichten dabei ob, 
als daß man ſich in nähere Details darüber ein⸗ 
laſſen könnte. 4 


; Theater. 

Die Wiederholung des effektreichen Luſtſpiels 
„Dr. Wespe“ hatte am Freitage viele Schauluſtige 
ins Theater gelockt, die ſämmtlich durchaus befrie⸗ 
digt das Haus verließen und ihren Beifall durch 
wiederholten Applaus und Hervorruf an den Tog 
legten. Die Vorſtellung war wieder recht gelun⸗ 
gen, und müſſen wir außer dem, was bereits frü⸗ 
her über dieſelbe geſagt worden, noch des Herrn 
Roͤckel anerkennend erwähnen, der uns in der Rolle 
des „Chriſtoph“ ein wahrhaft originelles, natur⸗ 
getreu gehaltenes Bild vorführte; dagegen wäre zu 
wünſchen, daß Dem. Leopold etwas mehr Innig⸗ 
keit und Leben in ihren Part legte, damit die Be⸗ 
geiſterung, Wellſteins hinlänglich motiſvirt erſcheint. 

Die neuerdings ſtattgehabte Vervollſtändigung 
. anferer Oper macht es moͤglich, nunmehr wieder 
die immer gern gehoͤrten Meiſterwerke Mozarts und 
anderer Tondichter aufs Repertoir zu bringen. So 

wird morgen die hier fo lange nicht gehoͤrte Oper, 
„die Zauberflöte”, deren Reiz unvergänglich ift, zur 
Aufführung kommen, von der wir einen um ſo grör 
ßern Genuß erwarten duͤrfen, als Herr Muſikdirek⸗ 
kor Zeeh fie zu feinem Benefiz giebt und ſchon aus 
dieſem Grunde alles aufgeboten hat, um uns dieſe 
Muſteropex in moͤglichſter Vollendung vorzufuͤhren. 
Wie wir hören, ſind diesmal auch die Nebenrollen, 
die ſonſt ſo leicht den Eindruck des Ganzen ſtoͤren, 
3, B. die drei Damen, gut beſetzt, und demnach 
dürfen wir uns einen heitern Kunſtgenuß verſprechen. 
Moͤge das Publikum das rühmliche Streben des 
Herrn Zeeh durch zahlreichen Beſuch lohnen. T. 


Stadttheater zu Poſen. 
„Dilenſtag den 25. Oktober zum Benefiz des Herrn 
Muſik⸗ Direktors Zeeh: Die Zauberflöte; 


mit dem Bemerken eingeladen werden, 


Oper in 4 Akten von Mozart. Mit doppelt beſetz⸗ 
tem Orcheſter. ä 4 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des Rechts zur Erhebung der 
Ufergefaͤlle auf die Zeit vom Aften Januar 1843 bis 
ultimo December 1845 an den Meiſtbietenden, ha⸗ 
ben wir einen Licitations⸗Termin auf 8 

den 31ſten d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
auf dem Rathhauſe anberaumt, wozu Pachtluſtige 
daß die Be⸗ 
dingungen während der Amtsſtunden in unferer Mer 
giſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Poſen den 11. Oktober 1842, ; 

; Der Magiſtrat. 


? Bekanntmachung. s 
Die Theilung des Nachlaſſes der in Ryezywol 
verſtorbenen Catharina Fietz gebornen Ja na⸗ 
ſzek, früher verehelicht gzweſenen Miklejews ka, 
foll jetzt erfolgen. — Dies wird den etwanigen une’ 
bekannten Glaͤubigern der Erblafferin, in Gemäß: 
heit des H, 138. Titel 17. Theil 1. des Land-Mechte 
hierdurch bekannt gemacht. 5 N 
Rogaſen den 24. Sept. 1842. . 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Nothwendiger Ver kauf. 

Das hierſelbſt sub No. 8. und 9. belegene, den 
Kaufleuten Herrmann Hepner und Wilhelm 
Mirau gehörige Grundſtuͤck, abgeſchaͤtzt auf 5307 
Rthlr. 25 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtrakur einzufes 
henden Taxe, und die in demſelben befindliche La⸗ 
den-Repoſttorjen, ſollen e 

am 27 ſten März 1843 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Inowraclaw den 2. September 1842. 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht, 


. Pan ora m a. 2 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit 
die ergebenſte Anzeige, daß ich das Entree von jetzt 
ab an der Kaſſe auf 4 Sgr. herabgeſetzt habe, und 
daß Dutzend⸗Billets für 1 Rthlr. zu haben find, — 
In Kurzem werden andere merkwuͤrdige Gegenſtände 
aufgeſtellt werden. — Wer noch wünſchen ſollte, 
das praktiſch⸗mathematiſche Maaßnehmen zu Da⸗ 
menkleidern, wie auch die Kunſtmalerei zu erlernen, 
wird hoͤflichſt gebeten, ſich bald zu melden, indem 


mein Aufenthalt nur noch von kurzer Dauer ſeyn 
wird. Der Eingang iſt Schloßſtroße Ro. 5. 
. J. C. Pauker t. 


Relief ⸗Kupferſtiche, 

als das neueſte und geſchmackvollſte, was die Kunſt 
bis jetzt hervorgebracht, habe ich ſo eben aus Wien 
erhalten und lade zur Anſicht ergebenſt ein. Die 
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Sachen eignen fi ſich ganz bfnbert Weihnachts⸗ 


Geſchenken. Beuth, 
ie Kunfthändler, Breslauer = Straße im 


ehemal. Hotel de Varsovie. 
Gofthofs= Empfehlung. 


CV a “u νον 

3 Hotel de Baviere. 2 
LA Neem 
Dem ſehr geehrken reiſenden Publikum mache ich 


hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich im Laufe 
dieſes Monats meinen neu eingerichteten Gaſthof 
eröffnet habe. Derſelbe liegt im gelegentſten Theile 
der Stadt neben der Landſchaft und der Koͤnigl. Poſt 
gegenüber, und iſt wegen ſeiner bequemen und ſchoͤ⸗ 
nen Lage an den Promenaden, ſo wie der billigen 
und prompten Bedienung beſtens zu empfehlen. 
Poſen im Oktober 1842. 
ybylski, 
. 
€ A 64. , neben der Mittlerſchen Buch⸗ 5 
2 handlung. 2 
A 


Robert Alexander Pryt 
FFP Gaſtwirth im Hötel de Saxe.) 
mn WW UyuULUUUVVUVUVUVUVO 
Mein Lager wollener Pferde- und Mein Lager wollener Pferde und Stubendecken 
eigner Fabrik hat ſich während des Sommers mit 
allen Gattungen derfelben ſehr gehäuft, und iſt es 
mir als Fabrikbeſitzer moglich, dieſe Arkikel zu den 
allerbilligſten Preiſen zu verkaufen. 
Der Leinwandhaͤndler S. Kantrowitz, 
Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗ „Ecke No. 60. 


Gleichzeitig erlaube e mir, die ergebene Anzeige 


eee eee 


an zu üb überſehen! 
Günzlicher 


ar Ausverkauf 


des großen ſortirten Pelzwaaren-⸗Lagers bei 
Jacoby Warſzawski, am Markte 


NN 


zu machen, daß ich jetzt mit allen Sorten weißer 


und bunter Leinwand und Parchente, ganz gutem 
Drillich zu Getreideſaͤcken, und allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln, worunter 2˙ Ellen breite 
ächtfarbige rohe Flanelle, vollftändig aſſortirt bin, 
welche ich ebenfalls ſehr billig verkaufe, unter der 
Garantie, daß jeder mich Sue zufrieden ge⸗ 
Reit werden wird. 


2. G g 2 t 
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daſelbſt Franzöf, Parfümerien, Pomaden, Seifen, 
Haedle Raͤuchermittel ꝛc. ſehr billig zu haben. 


Der Laden No. 27. am Breslauer Thor nebſt 
Wohnung iſt ſofort zu vermiethen. Das Nähere 
darüber alten Morkt No. 31. beim Eigenthümer. 


Die beliebten Sorten Cigarren, als leichte Wood- 
ville à 10 Rtblr., und H. P. light brown à 20 
Nthlr. find wieder bei mir zu haben. 

Carl Scholtz. 


Börse von Berlin 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 20. October 1842. fluss. Fr 


Preuss, Tour. 


Staats- Schuldscheine ) 35 103% 105% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. 4 1124| 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 9% — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 35 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen“) 35 102424 — 
Danz. dito v. in . — 48 
Westpreussische Pfandbriefe 35 103 102 4 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1106| — 
Ostpreussische dito 33 — 102 4 
Pommersche dito 35 1034 1034 
Kur- u. Neumärkische dito .. | 3% 104.4 1035 
Schlesische dito 37 10274 — 
j Actien, . 
Berl. Potsd: Eisenbann 5 124 — 
dto. dto. Prior. Oblig, ;. 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn 120 
dto. dio. Prior. Oblig. 4 11021 — 
Berl. Anh. Eisenbahn — 103% | 102% 
dto, dto. Prior. Oblig. 4 1127| — 
Düss.. Elb. Eisenbahn ...... 5 — 54 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 98 ＋7½ — 
Rhein. Eisenbahnn 5 754 74 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 1.99 — 
Berlin-Frankfurter Eirehtaln.. «| 5 I 9+ 
Friedrichsd’or - *. =. ..... — 13 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1104192 
Discontto 852 — 3 4 
0 5 vergütet uf den am 2. Januar 18 43 fälligen 


— .. .. 


Getreide: Marktpreife von BASEL 
on be is 


den 21. Oktober 1842. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mg. 
Roggen dito 
Gerſte « a 
SIERT Ze 
Ser 
Erbſen , 
Kartoffeln 

Heu, der Chi. zu 110 pi. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. i 
SU. das Faß zu ad 


Dr: 
7 
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